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Jeder Tipp eine gute Tat.
Spielen kann süchtig machen.
Infos in Annahmestellen und unter www.lotto-bremen.de
Kostenfreie, anonyme Beratung: BZgA 0800-1372700.
Minderjährigen ist die Spielteilnahme gesetzlich verboten.

Ab 1.9. mehr Gewinn
auf allen Plätzen.
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Jetzt für 2,50 € Einsatz.

Bei
2 Richtigen
statt 7 €
jetzt 17 €.

Bei
1 richtigen
Endziffer

statt 2.50 €
jetzt 5 €.

Der durchschnittliche
Höchstgewinn

wächst von 1 Mio €
auf 1.777.777 €*.

* theoretische Quote,
Gewinnwahrscheinlichkeit

1: 10.000.000

CDU gegen 
Gleichstellung
Gleichgeschlechtliche Partner-
schaften werden in der Bremer 
Landesverfassung künftig mit 
der Ehe gleichgestellt, das hat 
gestern  die Bürgerschaft mit 
den Stimmen der SPD, Grüne,  
Linke und FDP beschlossen. 
Die CDU votierte gegen die Än-
derung, weil sie sich nicht mit 
der christlichen Überzeugung  
vereinbaren ließe, so CDU-Po-
litikerin Sibylle Winther.  (ak)

Ein bundesweiter Sonderfall
Ein Arbeitsberater mit Vor-
bildfunktion: In Bremen ar-
beitet der einzige Gehörlo-
se in Deutschland, der in 
den  Integrationsfachdiens-
ten Berufsbegleitung anbie-
tet.

Wer Kai Wehner besuchen 
möchte, wird per Lichtsignal 
angekündigt. Die Klingel an 
der Tür des Integrations-
fachdienstes Bremen (IFD) 
wandelt den Impuls um und 
informiert so den gehörlosen 
Mitarbeiter. Wehner arbeitet 
als Fachberater beim IFD im 
Stadtteil Walle. Bei ihm sind 
Gehörlose richtig, die Unter-
stützung am Arbeitsplatz be-
nötigen.

Kai Wehner wurde gehörlos 
geboren und wuchs in einer 
hörenden Familie auf. Die 
Muttersprache des 41-Jäh-
rigen ist die Gebärdenspra-
che. Heute gibt er sie an seine 
zehnjährige Tochter, die ganz 
normal hören kann, weiter 
– sie wächst zweisprachig auf.

Mit der Arbeit in einem Job, 
der einem nicht 100 prozen-
tig zusagt, kennt sich Wehner 
aus: Er hat eine Ausbildung 
als Feinmechaniker gemacht 
und war in diesem Beruf 
mehrere Jahre lang tätig. Sein 
Entschluss, endlich die Fach-
hochschulreife nachzuholen, 
war schwierig umzusetzen. Es 
gab und gibt in Deutschland 
nur wenige weiterführende 
Schulen für Gehörlose. Weh-
ner versuchte 1991 zu stu-
dieren. Er scheiterte, weil die 
Kosten für einen Gebärden-
dolmetscher nicht übernom-
men wurden. Wehner arbeite-

te dann im alten Beruf weiter, 
ohne seinen Studientraum 
aus den Augen zu verlieren.

So ging er sechs Jahre später 
für ein Jahr nach Amerika. Für 
gehörlose Menschen sind die 
Zustände dort paradiesisch: Es 
gibt Universitäten ausschließ-
lich für Gehörlose, die Gebär-
densprache ist im normalen 
Schullehrplan integriert und 
„sogar jeder Polizist kann drei 
Gebärden“, so Wehner. 1998 
nahm Wehner erneut ein Stu-
dium in Deutschland auf: 
„Sozialpädagogik“ in Bremen, 
dieses Mal mit Dolmetscher. 
Das Anerkennungsjahr zum 
Sozialarbeiter machte er in 
der Schule für Hörgeschädigte 

und beim Berufsbegleitenden 
Fachdienst für Hörgeschä-
digte. Seit 2003 ist er beim IFD 
beschäftigt und begleitet Ge-
hörlose im Beruf.

Seine Klienten versteht er 
auf mehreren Ebenen: die ge-
meinsame Sprache, eine ei-
gene Kultur und ähnliche Er-
fahrungen in der Berufswelt. 
Besucht der Sozialpädagoge 
sie in ihren Betrieben, ist er 
für Arbeitgeber und Gehörlo-
se ein lebendes Beispiel da-
für, wie die Zusammenarbeit 
klappen kann. 

Die Gebärdensprache ist 
Hilfsmittel Nummer eins in 
Wehners Arbeitsalltag. Er 
nutzt zum Telefonieren per 

Bildtelefon einen bundes-
weiten Dolmetscherdienst, 
in Gesprächen mit Hörenden 
steht ihm ein Übersetzer zur 
Seite. Wehners Arbeitsauftrag 
ist umfassend: Er unterstützt 
sowohl Arbeitgeber als auch 
Arbeitnehmer. Der Sozialar-
beiter setzt sich persönlich 
dafür ein, dass die Arbeits-
plätze seiner Klienten sicher 
sind. Er klärt über Hörschä-
digungen auf und trägt dazu 
bei, dass sich das Arbeitskli-
ma verbessert. Gebärde für 
Gebärde kommt Wehner sei-
nem Berufsziel näher: „Ich 
möchte das Recht auf Gleich-
stellung am Arbeitsplatz um-
setzen.“  (red)

Gehörloser Arbeitsberater mit Vorbildfunktion / Gebärdensprache als Hilfsmittel

Neben der Gebärdensprache ist für Arbeitsberater Kai Wehner das Bildtelefon ein wichtiges 
Hilfsmittel am Arbeitsplatz. Foto: pv
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Leichtes Umsatzplus
Im Bremer Einzel- und Kraft-
fahrzeughandel stiegen die 
Umsätze im zweiten Quartal 
um 0,4 Prozent. Dies bedeu-
tet ein Absinken um 0,5 Pro-

zent gegenüber dem Vorjahr, 
so das statistische Landesamt. 
Die besten Geschäfte machten 
Händler für Kommunikations- 
und Informationstechnik. (eb)

Hoffnung für Drettmann
Fehlende Kunden und Preis-
verfall bei Gebrauchtyachten 
hatten die Hemelinger Drett-
mann-Group in schweres 
Fahrwasser manövriert. Nun 
scheint das Unternehmen 
wieder auf ruhigere Gewäs-
ser zuzusteuern.

„Wir haben seit Juni 20 Yach-
ten aus dem Bestand zu guten 
Preisen verkaufen können. 
Mehr als doppelt so viel wie 
in den ersten fünf Monaten 
dieses Jahres“, sagte ein sicht-
lich erleichterter Albert Drett-
mann gestern während einer 
Pressekonferenz. Anlass war 

das Anfang September begin-
nende Insolvenzverfahren (wir 
berichteten).

Zuversichtlich äußerte sich 
in diesem Zusammenhang der 
vorläufige Insolvenzverwalter 
Edgar Grönda: „Drettmann ist 
kein Abwicklungsobjekt. Der-
zeit laufen die Geschäfte un-
verändert weiter. Wesentliches 
Ziel ist die Reorganisation und 
vollständige Aufrechterhaltung 
des operativen Geschäfts.“

Problem derzeit ist die Fi-
nanzierung für den Bau neuer 
Schiffe. Drettmann: „Banken 
sind sowohl uns als auch Kun-
den gegenüber äußerst verhal-
ten.“

Um diese Lücke zu schlie-
ßen, wird bereits mit mehreren 

Investoren aus dem deutsch-
sprachigen Raum „aussichts-
reich“ verhandelt. Claudia 
Drettmann: „Wir wollen für 
den Erhalt des Bremer Stand-
orts und unsere Mitarbeiter 
kämpfen.“ Derzeit arbeiten 
33 Menschen (2008: 58) im 
Stammhaus in Hemelingen.

Das Familienunternehmen 
bekam jüngst Unterstützung 
von prominenter Seite: Ex-
Formel-Eins-Pilot Ralf Schu-
macher kaufte eine gebrauchte 
Premium-Yacht aus der „Ban-
dido-Serie“.

Insolvenzverwalter Grönda 
hofft noch vor Jahreswechsel 
eine Lösung zur Forführung 
des Yacht-Spezialisten präsen-
tieren zu können.  (im)

Hemelinger Yacht-Schmiede sieht Insolvenzverfahren als Chance 

Rechtsanwalt Tim Beyer (v. l.), Insolvenzverwalter Edgar Grönda, Claudia und Albert Drettmann 
in der Drettmann-Ausstellungshalle in Hemelingen. Foto: Schlie

Jugendlichen tut es gut, 
wenn der Unterricht spä-
ter anfängt. Sie sind dann 
leistungsfähiger. Das be-
legen viele Studien. In der 
Pubertät verändert sich 
der Biorhythmus stark. Aus 
Lerchen werden Eulen. 
Ab dem 12. Lebensjahr 
schadet der frühe Unter-

richtsbeginn den Schülern 
eher, als er nützt. Darum 
werben wir für einen spä-
teren Unterrichtsbeginn 
an Oberschulen und Gym-
nasien. Die Oberschule In 
den Sandwehen hat schon 
vor sechs Jahren den Un-
terrichtsstart auf 8.30 Uhr 
verlegt. Und damit nur 
positive Erfahrungen ge-
macht. Diese Schule öffnet 
um 7.45 Uhr ihre Türen, 
da berufstätige Eltern dar-
auf angewiesen sind. Die 
Schüler können sich dann 
im Bewegungsraum austo-
ben, klönen oder gemein-
sam frühstücken. 
Ihnen stehen drei An-
sprechpartner zur Verfü-
gung. In der 1. Stunde um 
halb neun geht es seither 
konzentrierter zu. Andere 
Schulen sollten diesem 
Beispiel folgen. Den Un-
terrichtsstart können sie 
selbst festlegen.

Auch meine Kollegin Frau 
Stahmann weiß sicher, 
dass die Entscheidung, 
wann eine Schule mit dem 
Unterricht beginnt, die 
jeweilige Schulkonferenz 
trifft. Einer Regelung durch 
die Politik bedarf es daher 
nicht.
In Bremen ist es im Üb-

rigen so, dass bereits einige 
Schulen den Unterrichts-
beginn individuell gestal-
ten. Sie praktizieren einen 
entsprechend „offenen“ 
Anfang. Wenn man einen 
späteren Anfang auch für 
Grundschüler fordert, 
dann muss auch daran ge-
dacht werden, was das für 
die berufstätigen Eltern be-
deutet. Denn für die meis-
ten ist eben nicht erst um 
9.00 Uhr Arbeitsbeginn, 
sondern deutlich früher. 
Und berufstätige Eltern 
können ihr sechsjähriges 
Kind morgens nicht alleine 
zu Hause lassen.
Zudem muss, wer eine Ver-
schiebung des Unterrichts-
beginns fordert, wissen, 
dass das den Unterricht 
in den Nachmittag hinein 
verlängert. Denn zu einer 
Unterrichtsverkürzung 
darf ein späterer Anfang 
nicht führen.

Unterrichtsanfang um 9 Uhr?


